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Stücfbücte auf feine ©efchicpte

»on

»ewpolb bon 3ttitUnett=©tttctti8lD.

;3lngeflct)t! be! mit ewigem Gife bebedten bernifepen

SocpgebitgeS, an bem öflticben ©eflabe be! mit ben lieblicpften

wie mit beu erpabenften Staturteigen gefepmüdten Spunetfee!

liegt ba! ©d)lof Obetpofen, eine ©tunbe aufwätt! bet

©tabt Spun, GS gepött jum 3lmt!bejirfe Spun unb ift naep

Sitterftngen etngepfatrt.

Ser Serfaffet benufete einen 3!u!ftug in ba! Semet*

Obettanb baju, um ftd) ba! metfwütbige ©djlofl nätyer angu*

fepen. Sie folgenben Stattet bilben bie fteunblidje Gtimte*

tung an jenen Stufentpalt.

©djtofl Obetpofen ift ein gottyifepe! ©ebäube rait bieten

SJtauetn unb einem 100 guf tyotyen, »tetedigen Styutme.
GS ftept auf einet Gtpötyung be! ©eegeftabe! unb gleiepfam

an ber ©pifee be! pinter unb neben bera ©cploffe liegenben

SorfeS Obetpofen. ©cplof unb Sotf paben eine fept fctyöne,

fonntge Sage, baper Stebgelänbe unb eine ber ©efunbpeit

L3S

Lin Besuch im Schlosse Oberhofen.

Rückblicke auf seine Gesckichte

von

Berchtold von Mülinen-Gmowskh.

Angesichts des mit ewigem Eise bedeckten bernischen

Hochgebirges, an dem östlichen Gestade des mit den lieblichsten

wie mit den erhabensten Naturreizen geschmückten Thunersees

liegt das Schloß Oberhofen, eine Swnde aufwärts der

Stadt Thun. Es gehört zum Amtsbezirke Thun und ist nach

Hiltersingen eingepfarrt.

Der Verfasser benutzte einen Ausflug in das Berner-

Oberland dazu, um sich das merkwürdige Schloß näher
anzusehen. Die folgenden Blätter bilden die freundliche Erinnerung

an jenen Aufenthalt.

Schloß Oberhofen ist ein gothisches Gebäude mit dicken

Mauern und einem IVO Fuß hohen, viereckigen Thurme.
Es steht auf einer Erhöhung des Seegestades und gleichsam

an der Spitze des hinter und neben dem Schlosse liegenden

Dorfes Oberhofen. Schloß und Dorf haben eine sehr schöne,

sonnige Lage, daher Rebgelände und eine der Gesundheit
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nod) juttäglicpere Suft, at! g. S. biejenige ber natyen ©tabt

Spun.

Set peutige Scptofbeftfeet ifl ©taf gtiebtid) ». S"ut»
tale! au! Sceuenbutg, gewefenet föniglicp S^eufifcpet Ober*

Geteraonienraeiflet, Seftfeet bet lieblicpen SiEa ©teng am

SJtuitenfee. Sa! ©cptof ift beinape gang neu aufgebaut, Bon

aufen in altertbümlidjem ©tple, »on innen mit au!länbifepet
Stactyt, Glegang unb Gomfott eütgetictytet. ©taf gtiebtid) ».

Souttale! ift bet eigenttidje ©ctyöpfet be! Steubaue!, bewopnt

Witb abet ba! ©etylof »ora ©tafen Stlbett B. S°uttaleS,
feinem älteten ©otyne unb gewefenem föniglid) Steuflifdjen

©efctyäft!ttäget in Sonftantinopel. Srefetbe ift nun feit gatyten

in beffen Grweitetung, StuSfctymüdung unb SoEenbnng be*

griffen. Sera Sätet unb ©otyne ftanben ntctyt nut bie ma=

tetteflen SJtittel gut Srefctyönetung beS fepon »on bet Statur

fo trieft gezierten Seflfettyum! gu ©ebote, fonbetn, was ju
einet gelungenen Setfepönetung ebenfo nottywenbig ift al! jene

aufein SJtittel, ein auSgebilbetet Sunftftnn unb ein auf Sennt*

nif beS SJtütelaltetS gegtünbetet tkbtiget tyiflottfcpet ©efctymad.

©cptof Obettyofen, wenn e! einmal untre fo glüdlicpen Stufpi*

cien ganj »oflenbet fein witb, tann ftdjetlidj batauf Slnfptud)

maepen, eine! bet getungenfleu, au! gunbamenten bet Sotjeit
neu etflanbenen unb fte un! »etgegenwättigenben Saubenf*

male unfere! Satetlanbe! gu fein.

Stufet ben fepönen unb gefdmtadoollen ©attenantagen,

wotuntet bie fogenannten fpmmettifcpen ©alten at! eine

©eltenpeit fetyen!Wettp, — bet raitteloltetlid) * cafteEattigen

Umgebung be! SctytoffeS, unb aufet beffen ptaeptooflet innrere

Ginticptung, feinet Sapelle unb feinet ©emälbefammlung

napm »ot Slflem bet altettpümlicpe Styutm bes ScploffeS un*

feie Stufmetffamfeit in Slnfpmcty. GS pat berfelbe fünf Stocf*

werfe unb ebenfo biet batin befinblicpe ©äte. Gin gebet pat
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noch zuträglichere Luft, als z. B. diejenige der nahen Stadt

Thun.
Der heutige Schloßbesitzer ist Graf Friedrich v. P «urtale

s aus Neuenburg, gewesener königlich Preußischer Ober-

Ceremonienmeister, Besitzer der lieblichen Villa Ereng am

Murtensee. Das Schloß ist beinahe ganz neu aufgebaut, von

außen in alterthümlichem Style, von innen mit ausländischer

Pracht, Eleganz und Comfort eingerichtet. Graf Friedrich v.

Pourtales ist der eigentliche Schöpfer des Neubaues, bewohnt

wird aber das Schloß vom Grafen Albert v. Pourtales,
seinem älteren Sohne und gewesenem königlich Preußischen

Geschäftsträger in Konstantinopel. Derselbe ist nun seit Jahren
in dessen Erweiterung, Ausschmückung und Vollendung
begriffen. Dem Vater und Sohne standen nicht nur die

materiellen Mittel zur Verschönerung des schon von der Natur
so reich gezierten Besitzthums zu Gebote, sondern, was zu
einer gelungenen Verschönerung ebenso nothwendig ist als jene

äußern Mittel, cin ausgebildeter Kunstsinn und ein auf Kenntniß

des Mittelalters gegründeter richtiger historischer Geschmack.

Schloß Oberhofen, wenn es einmal unter fo glücklichen Auspi-
cien ganz vollendet sein wird, kann sicherlich darauf Anspruch

machen, eines der gelungensten, aus Fundamenten der Vorzeit

neu erstandenen und sie uns vergegenwärtigenden Baudenkmale

unseres Vaterlandes zu sein.

Außer den schönen und geschmackvollen Gartenanlagen,

worunter die sogenannten symmetrischen Gärten als eine

Seltenheit sehenswerth, — der mittelalterlich - castellartigen

Umgebung des Schlosses, und außer dessen prachtvoller innerer

Einrichtung, seiner Kapelle und feiner Gemäldesammlung

nahm vor Allem der alterthümlich s Thurm des Schlosses

unsere Aufmerksamkeit in Anspruch. Es hat derselbe fünf Stockwerke

und ebenso viel darin befindliche Säle. Ein Jeder hat
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feinen eigenttyümlicpen Sauftpl unb Gtyataftet, unb ift biefer

Styurm ein füt Gintyeimifcpe unb gtembe gleicp febenüBertpe!

SJtufeum.

Set obetfte ©aal, bet fogenannte Stauepfaal, ift naep

ben Seietynungen be! Serrn Slrepitetten Speobor Seet*
lebet etbaut, mit ebenfo metfmütbigen, al! teiepen unb

pracptBoflen ©egenflänben au!gefd)müdt, welcpe ©raf Sllbert

». Sourtale! au! Sonflantinopet unb bem Oriente tyiertyer

gebraept tyat.

Unter biefem ©aale beflnbet fld) ber Sibliottyeffaat
im ©tpte ber Stenaiffance, bie gräflicp Sourtale!fcpe Sibliottyef

unb eine reietye ©ammlung oon naturt)iflotifd)en unb gefdjtdjt*

liepen Steifeanbenfen enttyaltenb.

Unter biefem liegt ein im Gnglifä)en Gtyarafter ringe*

rietytete! grofe! Sinberjimmer, mekbe! bie Gnglänber

„Nursery" nennen. Unter bemfelben ber mittelalterttctye fo*

genannte ©cbamacpttyalfaat, fo benannt nocp einem

wunberfctyönen, gut ertyaltenen SBanbgetäfet auS Gicpentyotj,

ba! nad) ber ©age*) ein mit bem „feltfamen unb wpt er*

fatymen" Stitter Gonrab Bon Scftarnacftttyat au! Spanien
peimfetyrenber Sünftter in maurifetyer SJtanter gefertigt tyaben

fofl. Siefer Saal enttyält aucty bie gomilienbilber ber tyeutigen

©eploflbeflfeer.

Unter biefem ©aale enblicty beflnbet flcp ber Speife-
f aal, an beffen brei SBanbfeiten jwölf Safetn bie ©efcpicpte

bei Settfcpaft unb be! ©etyloffe! Obetpofen batfleflen. Sie
attiftifetye SluSfctymüdung biefet Safein ift auSgegeiepnet. Sie
gemalte Seprift bei Safein ift SJiöndjSftaftut mit gnüial*

*) ©d)Wetjerifd)er ©cfdjtdflSforfctyer Sb. III. Serfud) einer

biplomatifctyen ©efctyictyte ber Gblen »on ©ctyarnod)tpal. ©. 172,
183 unb Stete 262.
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seinen eigenthümlichen Baustyl und Charakter, und ift dieser

Thurm ein für Einheimische und Fremde gleich fehenswerthes

Museum.

Der oberste Saal, der sogenannte Rauch s aal, ist nach

den Zeichnungen des Herrn Architekten Theodor Zeerleder

erbaut, mit ebenso merkwürdigm, als reichen und

prachtvollen Gegenständen ausgeschmückt, welche Graf Albert

v. Pourtales aus Konstantinopel und dem Oriente hierher

gebracht hat.

Unter diesem Saale befindet sich der Bibliotheksaal
im Style der Renaissance, die gräflich Pourtalessche Bibliothek

und eine reiche Sammlung von naturhistorischen und geschichtlichen

Reiseandenken enthaltend.

Unter diesem liegt ein im Englischen Charakter
eingerichtetes großes Kinderzimmer, welches die Engländer

»I^irsorv" nennen. Unter demselben der mittelalterliche

sogenannte Scharnachthalsaal, so benannt nach einem

wunderschönen, gut erhaltenen Wandgetäfel aus Eichenholz,

das nach der Sage*) ein mit dem „seltsamen und wyt
erfahrnen" Ritter Conrad von Schamachthal aus Spanien
heimkehrender Künstler in maurischer Manier gefertigt haben

soll. Dieser Saal enthält auch die Familienbilder der heutigen

Schloßbesitzer.

Unter diesem Saale endlich befindet sich der Speisesaal,

an dessen drei Wandseiten zwölf Tafeln die Geschichte

der Herrschaft und des Schlosses Oberhofen darstellen. Die
artistische Ausschmückung diefer Tafeln ist ausgezeichnet. Die

gemalte Schrift der Tafeln ist Mönchsfraktur mit Jnitial-

*) Schweizerischer Geschichtsforscher Bd. III. Versuch einer

diplomatischen Geschichte der Edlen von Scharnachthal. S. 172,
183 und Note 262.
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(Mbbuepftaben, aucp rotty unb blau gemalten SlnfangSbudj*

ftaben unb Gigennamen; bagu fommen bet SBappenfctymucf

unb bie cpataftetiftifctyen Stanbgeictynungen. Set Sert ift auf

jwei gleicp grofe Safeltyälften »erttyeilt. Sie tyeralbifctyen Su*

ttyaten mit ben Ginfaffungen finb mit aEer garbenpractyt bi!
in bie feinflen Siuansen gegeben unb fünftlieb in ben Seit

felber üerflodjten. Sie Safeteinfaffungen fleEen innertyalb

ipret fünfltid) gefcpnifeten altrettyümltdjen Sotgtatymen in man*

nigfacp abwecpfetnben SltabeSfen bie balb an bei ©pifee, balb

am ©cptuffe übet an ben ©eiten eingefloctytenen, eigenttyümlictyen

©pmbole obre Sttttibute bei im Serfe etwätynten Setfonen u.

f. w. bat; fo ftetyt man g. S. bte Settfctyaft SernS auf Str.

IV. burep ben Sären auf bent Styrone, auf Str. V. VI. unb

VII., bem Saufe ©djamacbttyat gewibmet, Steifen, Surniet
unb Stittetfctylag, bie etflgenannten burd) bie SBappen aflet

»on Sonrab »on ©ctyamactyttyal butctyteiflen Sänbet jenet Seit

abgebilbet, unb auf Sit. VIII, bet lefeten ©cpamacpttyoltafel, ben

Sob mit Slumengewinben, batuntet baS umgefetytte ©efctylectyts=

Wappen unb eine flftmatge StoEe, worauf bie SBorte flehen:

„©cparnadütyal unb nimmermehr Sctyaraactytbal."

Ueber ben Sßanbtafeln, beren je gwei unb gwei gu beiben

©eiten be! Gingang! unb ebenfo an ber Süüremanb gegen

ba! Seploflpottal gu beiben ©eiten beS ©cpenftifcpe! gegen*

übet bem ©epmudgeflefl mit ben golbenen, ftlbemeu unb an*

tifen Sunflwetfen fletyen, — tyängen gu obetfl bie Oelgemälbe,

welcpe ba! pteufifctye SönigStyauS barfleflen; batuntet beflnben

ftd) bie gefcpnifeten SBappen bet ©cploftyretfcpaft in bei Seit*

folge unb an ben ©eiten bet Safetn fepöne GanbelobetS.

Sluf bet ©ppSbede beS Saale! übet bem Stonleuctytet, welcpet

übet bem tunben ©äulentifd) in bet SJtitte beffelben tyreob*

reiept, ftetyt man in beträcptlictyre ©töfe ba! SBappen bet

gamilie Souttale!. Sut weitem SluSfdjmüdung be! Saale!
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Goldbuchstaben, auch roth und blau gemalten Anfangsbuchstaben

und Eigennamen; dazu kommen der Wappenschmuck

und die charakteristischen Randzeichnungen. Der Text ist auf

zwei gleich große Tafelhälften vertheilt. Die heraldischen

Zuthaten mit den Einfassungen sind mit aller Farbenpracht bis

in die feinsten Nucmoen gegeben und künstlich in den Tert

selber verflochten. Die Tafelcinfassungen stellen innerhalb

ihrer künstlich geschnitzten alterthümlichen Holzrahmen in
mannigfach abwechselnden Arabesken die bald an der Spitze, bald

am Schlüsse oder an den Seiten eingeflochtenen, eigenthümlichen

Symbole oder Attribute der im Texte erwähnten Personen u,

f. w. dar; so sieht man z. B. die Herrschaft Berns auf Nr.
IV. durch dcn Bären auf dem Throne, auf Nr. V. Vl. und

VII., dem Hause Scharnachthal gewidmet Reisen, Turnier
und Ritterschlag, die erstgenannten durch die Wappen aller

von Konrad von Scharnachthal durchreisten Länder jener Zeit
abgebildet, und auf Nr. VIII, der letzten Schamachthaltafel, den

Tod mit Blumengewinden, darunter das umgekehrte Geschlechtswappen

und eine schwarze Rolle, worauf die Worte stehen:

„Schamachthal und nimmermehr Schamachthal."
Ueber den Wandtafeln, deren je zwei und zwei zu beiden

Seiten des Eingangs und ebenso an der Hinterwand gegen

das Schloßportal zu beiden Seiten des Schenktisches gegenüber

dem Schmuckgestell mit den goldenen, silbernen und
antiken Kunstwerken stehen, — hängen zu oberst die Oelgemälde,

welche das preußische Königshaus darstellen; darunter befinden

sich die geschnitzten Wappen der Schloßherrschaft in der

Zeitfolge und an den Seiten der Tafeln schöne Kandelabers.

Auf der Gypsdecke des Saales über dem Kronleuchter, welcher

über dem runden Säulentisch in der Mitte desselben

herabreicht, ficht man in beträchtlicher Größe das Wappen der

Familie Pourtales. Zur weitem Ausschmückung des Saales
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werben nocp gwei SBappenfctyitbre bienen, welctye ju beiben

Seiten be! ©ctyenftifcpe! ben Steicty!oblet unb ba! butgunbifcpe

SBappen enttyalten. Sie ©ctytift unb Seid)nung bet Safein

ift butd) Setm Dr. ©tanj entworfen unb gegeidmet, beffen

bielfeitige gefcpictytlicpe Senntnif unb fünftletifctye! Salent un!
Semem butd) feine fo gelungenen ©la!gemälbe unb butep

feine fünftletifctye Slnotbnung be! piftorifctyen geftguge! bom

gapt 1853 gu Sem längfl befannt ift, — unb butd) $errn
Sunflmater Sütyler mit gleif unb ©lud gemalt. Sie ober*

patP jeber eingelnen biefer gwölf Safein in Gicpentyotg auSge*

fepnittenen SBappen ber jebeSmaligen ©ebtofltyettfcpaft ftnb

butety ben befannten tüctytigen S°läfetynifelet ». 31 Unten Bei*

fettigt. gfl einmal aud) biefet ©aal in feinem eptonifaitigen
unb äufetfl foflfpielig geatbeiteten fünfttetifepen ©emanbe BoE*

enbet, fo Witb et wotyl, wenn aucp niept an Stactyt, bod) an
piflotifepent Snteteffe beS gangen fo metfwütbigen Styutme!

Sauptjietbe fein.

Stactyfotgenbe tyiflorifctye Stüdbtide bilben nun ben Sutyalt
ber ©efcbicptStafein, wie fte bet Setfaffet nacty Sofumenten
übet bie ©efctyicpte bei Serrfctyaft unb be! Scptoffe! Ober*

pofen jum S«»ede ityrer Gtnratymung in bie Safetn gufammen*

gefüllt tyätte. SBegen be! fo befd)tän£ten Staume! jebet eingelnen

Safel mufte bet Sert betfelben nod) in gebtängtetet Sütge,
im Sapibatflpt, gegeben wetben, wo! Sett Dr. ©tanj in fo

gelungene! SBeife entwarf. Sie jwölf Safein be! untetflen
bet fünf ©äte beS ©d)lofttyutmeS entfalten alfo einen SluSgug

bet piet mitgitttyeilenben gefdjicptlictyen Uebetflcftt be! Setr*
fcpaftwectyfel!.

Ser Seit gu ben gwölf Safetn ift alfo einet »on bem

Setfaffet beatbeiteten gefcpicptlictyen SJtonogiaptyü be! ©eptoffe!

Obettyofen entnommen unb nacty bem SBünfetye be! ©tafen
». SourtaleS in biefe Safelfotm gebtaetyt. ©djabe baf bie
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werden noch zwei Wappenschilder dienen, welche zu beiden

Seiten des Schenktisches den Reichsadler und das burgundische

Wappen enthalten. Die Schrift und Zeichnung der Tafeln
ist durch Herrn vr. Stanz entworfen und gezeichnet, dessen

vielseitige geschichtliche Kenntniß und künstlerisches Talent uns
Bernern durch seine so gelungenen Glasgemälde und durch

seine künstlerische Anordnung des historischen Festzuges vom

Jahr 1853 zu Bern längst bekannt ist, — und durch Herrn
Kunstmaler Bühler mit Fleiß und Glück gemalt. Die oberhalb

jeder einzelnen dieser zwölf Tafeln in Eichenholz

ausgeschnittenen Wappen der jedesmaligen Schloßherrschaft sind

durch den bekannten tüchtigen Holzschnitzler v. A Ilm en

verfertigt. Ist einmal auch diefer Saal in seinem chronikartigen

und äußerst kostspielig gearbeiteten künstlerischen Gewände

vollendet, so wird er wohl, wenn auch nicht an Pracht, doch an
historischem Interesse des ganzen so merkwürdigen Thurmes

Hauptzierde sein.

Nachfolgende historische Rückblicke bilden nun den Inhalt
der Geschichtstafeln, wie sie der Verfasser nach Dokumenten

über die Geschichte der Herrschaft und des Schlosses Oberhofen

zum Zwecke ihrer Einrahmung in die Tafeln zusammengestellt

hatte. Wegen des so beschränkten Raumes jeder einzelnen

Tafel mußte der Text derselben noch in gedrängterer Kürze,
im Lapidarstyl, gegeben werden, was Herr l)r. Stanz in so

gelungener Weise entwarf. Die zwölf Tafeln des untersten

der fünf Säle des Schloßthurmes enthalten also einen Auszug
der hier mitzutheilenden geschichtlichen Uebersicht des

Herrschaftwechsels.

Der Text zu den zwölf Tafeln ist also einer von dem

Verfasser bearbeiteten geschichtlichen Monographie des Schlosses

Oberhofen entnommen und nach dem Wunsche des Grafen
v. Pourtales in diese Tafelform gebracht. Schade daß die
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fepr bebeutenben Soften, weldje bie Slbbilbung be! angebrachten

reicpen tyeralbifcpen ©cpmude! beratfadjt tyätte, biefelbe »et»

unmögttctyten.
* /

©rjtc Safel*)*

Die <£belu oon D6er(jofen fretfjcirficljeii Stammes,

um 1130 6is um 1200 **).

Sie ©efctyüpte be! ©ctyloffe! beginnt mit bem ebeln podj*

butgunbifctyen ©efdjleetyte bet fteien, einen fdjwatgen ©teinbod

im weifen gelbe im SBappen fütyrenben Setten »on Obet*

pofen, beten utfunblicty Gtflgenannte btei Stübet gewefen fein

foflen. Set Gifte, ©eilget, befctylof auf Sllt*Obetpofen,
bet in bunftet Sotgeit etbauten «Etammbutg feiner Säter,

um bo! gatyr be! Setm 1130 gu feinem unb bet ©einen

©eelentyeit unb mit Seiflimmung be! Störaifctyen Saifet! So*

tpat! III. bie Stiftung be! Sluguflinet=S£ofletS gntertafen
(Iriter Iacus madon) als tupigen SßotynfifeeS ftoramet SJtän*

net, bie feine »on ben Sodungen bei SBelt ityt Seben in
ftiftet Ginfamfeit aflein bera Sienfte ©otte! Weityen wollten.

Set Stiftung biefe! StoftetS***) »erbanfen ba! tyeutige

*) Sie Stafeln paben bie gorm eine! aufgerollten Sergantent*
Sofumente!.

**) Sie Stngabe bet Gjiftenj bet biet Sruber ifl entnommen
bem im ©raat!ard)i»e unter ben Sofumenten beS ©t. SSincenjen*

fliftS ju Sern beflnbIid)enKunbfd)aftStobeI, betreffenb eine ©ttei*
ügfeit ber Srobflei Slmfotbingen mit bem Klofler 3ntetlafen we*

gen beS 3epnten! ju StingottSWpl bei §ittetflngen. SaS Sllter
beS StobelS ifl entWeber in baS erfle ober jweite Sejennium be!
14. SatyrtyunbertS ju feigen.

***) ©tiftungSurfunbe Kaifer Sottyartt III. 1133. 6. Idus
Novembris Sem, ©taatSatdji» Snterlafenbucty Tom. I. pag. 1.
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sehr bedeutenden Kosten, welche die Abbildung des angebrachten

reichen heraldischen Schmuckes verursacht hätte, dieselbe ver-

unmöglichten.

Erste Tafel*).
Die Eueln von Überholen freiherrlichen Stammes,

um U3« bis um 120« **).

Die Geschichte des Schlosses beginnt mit dem edeln

Hochburgundischen Geschlechte der freien, einen schwarzen Steinbock

im weißen Felde im Wappen führenden Herren von
Oberhofen, deren urkundlich Erstgenannte drei Brüder gewesen sein

sollen. Der Erste, Seilger, beschloß auf Alt-Oberhofen,
der in dunkler Vorzeit erbauten Stammburg seiner Väter,

um das Jahr des Herrn 1130 zu seinem und der Seinen

Seelenheil und mit Beistimmung des Römischen Kaisers

Lothars III. die Stiftung des Augustiner-Klosters Jnterlaken
(Inter Isens mackon) als ruhigen Wohnfitzes frommer Männer,

die ferne von den Lockungen der Welt ihr Leben in
stiller Einsamkeit allein dem Dienste Gottes weihen wollten.

Der Stiftung dieses Klosters***) verdanken das heutige

2) Die Tafeln haben die Form eines aufgerollten Pergament-
Dokumentes.

**) Die Angabe der Existenz der drei Brüder ist enwommen
dem im Staatsarchive unter den Dokumenten des St. Vincenzen-
stifts zu Bern befindlichen Kundschaftsrodel, betreffend eine Streitigkeit

der Probstei Amsoldingen mit dem Kloster Jnterlaken wegen

des Zehntens zu Ringoltswyl bei Hilterfingen. Das Alter
des Rodels ist entweder in das erste oder zweite Dezennium des

14. Jahrhunderts zu setzen.

*'*) Stiftungsurkunde Kaiser Lotharit III. 1133. 6. Iclus
Aoveiubris Bern, Staatsarchiv Jnterlakenduch ?oiu. I. vsA. 1.
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fctyöne unb befpatb aus allen Sänbern ber Grbe fo befucpte

gntettafen fowie bte umtiegenben Styalfcbaften ityten etflen Slnbau.

Set gweite Stübet tyief Sibo, weletyet an Slmfotbingen

»etgabte; bet Stame beS brüten ift unbefannt; itym fofl Sutg
unb Settfdjaft Obertyofen »erblieben fein. Sßerner, tnutp*

maflieft bet ©opn beS Sefetem, lebte um 1175 unb fcpeint

bet Sefete feines ©efcplecftte! gewefen ju fein. Siefe Setren
»on Obettyofen foflen auf Slltobetpofen ob bet Sutgtyatben

gefeffen paben, welctye Sutg gegen ba! Gnbe be! genannten

gatytpunbret! in ben Sämpfen be! boeftbutgunbifetyen Slbet!

toiber ba! Saifetpau! Sobenftauffen unb beffen Steftoren, bie

Setjoge bon Säpringen, gebtoeften worben fein raag. Slu*
biefer bunfeln Sorjeit flammt aucp bie SJtinnefage »on $ein*
rieft »on ©ttättlingen unb feinet %tba. Sra ©etyatten

bet Gieften be! SäcftityaineS biefttete »otmal! bet Stittet »on

©ttättlingen, bet SJtinnefänget, feine Siebet bet gteube unb

bex Siebe, gttya, bie Soetytet eine! Gbelmann! am SBenbelfee

(Styunetfee) wax feine ©eliebte, bie ipm SB olf p att bon
Obetpofen rait ©ewalt raubte. Stba'S Steue ju Seüttict)
blieb unbefugt, bis SBolfpatt! befferer ©otyn nad) beffen Sobe

fte au! bera finflem Surgoerlief befreite, worauf Seütridj,

au! ftemben Sanben beimgefeptt, fle wieberfanb unb jur Se*

totynung itytet Steue jut ©attin natym *). Sutg ©ttättlingen
foE 1223 Bon ben Semem jetflött wotben fein. — Ser
jefeige ©trätttingerttyutra ift neu aufgebaut unb ju
einem Sulbetttyutme neu eütgetiefttet wotben im 3alüc
1700. Sie etflen Suloetoottättye wutben abet etfl ein Sabt
fpätet, ba bet Styurat »oretft ganj au!getrodnet wetben

mufte, — im ©ommet 1701 bapin Betlegt. Sa! »on Setn

•) Siefe lieblicpe ©age ifl bepanbelt in betGijäptung ,,§etn»
riep unb Stpa", »on 3. St. SBpf b. Sängern in ben SUpen*

tofen, 1819, ©.139—152.
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schöne und deßhalb aus allen Ländern der Erde so besuchte

Jnterlaken sowie die umliegenden Thalschaften ihren ersten Anbau.

Der zweite Bruder hieß Libo, welcher an Amsoldingen

vergabte! der Name des dritten ist unbekannt: ihm soll Burg
und Herrschaft Oberhofen verblieben sein. Werner, muth-

mahlich der Sohn des Letztern, lebte um 117S und scheint

der Letzte seines Geschlechtes gewesen zu sein. Diese Herren

von Oberhofen sollen auf Altoberhofen ob der Burghaldcn
gesessen haben, welche Burg gegen das Ende des genannten

Jahrhunderts in den Kämpfen des Hochburgundischen Adels

wider das Kaiserhaus Hohenstauffen und dessen Rektoren, die

Herzoge von Zähringen, gebrochen worden sein mag. Aus
dieser dunkeln Vorzeit stammt auch die Minnesage von Heinrich

von Strättlingen und seiner Ith«. Im Schatten

der Eichen des Bächihaines dichtete vormals der Ritter von

Strättlingen, der Minnesänger, seine Lieder der Freude und

der Liebe. Ith«, die Tochter eines Edelmanns am Wendelsee

(Thunersee) war seine Geliebte, die ihm Wolf h art von
Oberhofen mit Gewalt raubte. Jtha's Treue zu Heinrich
blieb unbesiegt, bis Wolfharts besserer Sohn nach dessen Tode

sie aus dem finstern Burgverließ befreite, worauf Heinrich,

aus fremden Landen heimgekehrt, sie wiederfand und zur
Belohnung ihrer Treue zur Gattin nahm *). Burg Strättlingen
soll 1223 von den Bernern zerstört worden sein. — Der

jetzige Strättlingerthurm ist neu aufgebaut und zu
einem Pulverthurme neu eingerichtet worden im Jahre
170«. Die ersten Pulvervorräthe wurden aber erst ein Jahr
später, da der Thurm vorerst ganz ausgetrocknet werden

mußte, — im Sommer 1701 dahin verlegt. Das von Bern

') Diese liebliche Sage ist behandelt in der Erzählung „Heinrich
und Iths«, «on I. R. Wyß d. Jüngern in den Alpenrosen,

1819, S.139—1S2.
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nocp Spun tranSborttrte Sul»er (1200 Gentner) lag in ber

Snnfcpenjeit im grofen Sombaufe (Gafeme) ira SäEife ju
Spun, unb bie Spunet lebten ba! ganje Sat)t pinbutcp in
panifeftera ©ctytecfen, bi! enblid) ju itytet gtofen Setupigung
biefer gefäprlicpe ©aft fein neue! öuattiet im ©trättlinget*
tpurme erpielt.

ätteite Safel»

Die «betn oon gfct)i6adj (um 1200 6ts 1308).

Sie lefeten Serfuctye be! butgunbifeften Slbet!, ftep bem

ffleftorate be! 3äbringifctyen Saufe! ju wibrefefeen, fanben in
©rinbelwatb unb an ben Ufern be! Styunerfee! ura ba! Sabt

1191, bera ©tünbungsjapte ber Stabt Sem, ftatt. Son bet

au! Slnlaf biefet Säwpfe gebtoepenen Sutg SlttoPettyofen ftept

man peute nod) alte! ©emäuet. Stieftt lange bemaeft baute

teaptfctyrinlieft ein SBattet »on Gfcpibacp auf einem auS bem

SBaffet petbotragenben gelfen ba! am ©eegeflabe beftnbltctye

©cptof Obetpofen. Setjog Sercptolb V. Bon 3«ü)ringen

fuepte nämlicp, um feine Serrfctyaft übet baS Obetlanb mög*

licpft gu flepem, gwei feinet getteuflen Slntyänger au! bem

Süriiftgatt, SBaltet oon Gfctyibacp unb Stubolf oon SBebiSWile

(SBäbenfeftwpl) babutep enget an flcp ju feffeln, baf et gto
»on OPettyofen, SBetnet! etnjige Socptet, unb Sta bon Um

fbunneu, beibe au! be! ObetlanbeS begütettflem Sibel, jene

mit SBaltet, biefe mit Stubolf Betmätylte ura baS Saftt 1200.
©o fam Obetpofen länget al! ein gange! Sabtftunbett an

ba! uralte aflemannifefte ©efdjleeftt bet Gfeftibad). Sluf SBaltet

folgte 1226 fein ©otyn Setctytolb; biefem 1237 fein un*

münbiget ©opn SB alt er. Untre beffen Settfctyaft warb

1252 im Saumgarten be! ©cploffe! bie Serfammlung Suit*

gatbü, ber SBittme Surfart! »on Unfpunnen mit »ielen obet*
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nach Thun transportirte Pulver (1200 Centner) lag in der

Zwischenzeit im großen Kornhause (Caserne) im Bällitz zu
Thun, und die Thuner lebten das ganze Jahr hindurch in
panischem Schrecken, bis endlich zu ihrer großen Beruhigung
dieser gefährliche Gast sein neues Quartier im Strättlinger-
thurme erhielt.

Aweite Tafel.
Die Eoeln von Eschiöach (um 120« ins l3«8>

Die letzten Versuche des burgundischen Adels, sich dem

Rektorate des Zähringifchen Hauses zu widersetzen, fanden in
Grindelwald und an den Ufern des Thunersees um das Jahr
1191, dem Gründungsjahre der Stadt Bern, statt. Von der

aus Anlaß dieser Kämpfe gebrochenen Burg Altoberhofen sieht

man heute noch altes Gemäuer. Nicht lange hernach baute

wahrscheinlich ein Walter von Eschibach auf einem aus dem

Wasser hervorragenden Felsen das am Seegestade befindliche

Schloß Oberhofen. Herzog Berchtold V. von Zähringen
suchte nämlich, um feine Herrschaft über das Oberland möglichst

zu sichern, zwei seiner getreuste» Anhänger aus dem

Zürichgau, Walter von Eschibach und Rudolf von Wediswile

(Wädenschwvl) dadurch enger an sich zu fesseln, daß er Ita
von Oberhofen, Werners einzige Tochter, und Ita von Un-

fpunnen, beide aus des Oberlandes begütertstem Adel, jene

mit Walter, diese mit Rudolf vermählte um das Jahr 1200.
So kam Oberhofen länger als ein ganzes Jahrhundert an

das uralte allemannische Geschlecht der Eschibach. Auf Walter

folgte 122 S sein Sohn Berchtold; diesem 1237 sein

unmündiger Sohn Walter. Unter dessen Herrschaft ward

1252 im Baumgarten des Schlosses die Versammlung Luit-

gardis, der Wittwe Burkarts von Unspunnen mit vielen ober-
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länbifcpen, üeefttlänbifeften unb aatgauifcpen Gbetn untet Sotftfe

beS Sanbgtafen »on Sleinbutgunb, Setet! »on Sucpegg, aU

gepalten, bei weletyet feiettidjen Sufararaenfunft jene gtau
ipten lefeten SBiEen »otttug, ju golge beffen ityte jeitlidjen
©ütet an ityte Socptet gta unb uaep beten Slbfletben an ba!
Slofter gntettafen übetgetyen foEten. golgenbe »ierjetyn ©iegel

nennen bie Stittet, welcpe bie Setgabung!utfunbe beftättgten:

©raf S- bon Sueftegg, SBatter Bon SBoltyufen, SJtarquatb Bon

Stottyenburg, Seintieft Bon ©ignau, Stubolf Bon SBebiSWile,

Gontab oon Unfpunnen, SBaltet oou SBebiSWile, SJtarquarb

»on ©tünenbetg, Guno »on Stüti, Guno »on Starabutg,
Seintieft unb Stubolf »on ©ttättlingen, Spitibb Slbbofatu!

»on Stieng, SBeratyett Bon Slffoltton unb Surfatt Bon

Steragatten. gm Sabre 1280 gtünbete SBaltet rait feinem

©otyne Setefttolb ba! Stäbtdjen Untetfeen. Seffen ©otyn

SBaltet trat 1306, muttymaftid) butd) ben habgierigen Sat*

fer Sllbtectyt I. gegwungen, alte feine obetlänbifctyen ©üter
Obetpofen, Unfpunnen, Untetfeen unb Salm * Stottyenflue an
ba! Sau! Oeftteicty fäuftiep ab*), worauf re 1308 ara Sai*

fetraotbe ttyätlicpen 3tnttyett natyra, fiep flüchten mufte unb, wie

bie ©age melbet, al! atmet Stete 35 Sabte fpätet auf ftem*

ber Gtbe im Sanbe SBüttembetg fein eble! ©efcplecpt befetytof.

SJtitte Safel.
Das Crföfcljen bes |jaufes (£fcf)t6acfj; Ue |jer5oge

oon De (Ire iet) (1308—1397).

SBätytenb bet Slutractye, welcpe Sönigin SlgneS wegen

bet Gtmotbung Saifet Stlbteeftt! anotbnete, wobei afle ©üter

*) S3or bem Sluffnben ber KaufSurfunbe im @toat!ard)i»e
galt bie piforifety unriditige Slnnatyme, alS ob bie SonflSfatton
ber ©üter mit ber Styeitnatyme am Kaifermorbe im 3nfommen=
pange geflanben.
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ländischen, üechtländischen und aargauischen Edeln unter Vorsitz

des Landgrafen von Kleinburgund, Peters von Buchegg,

abgehalten, bei welcher feierlichen Zusammenkunft jene Frau
ihren letzten Willen vortrug, zu Folge dessen ihre zeitlichen

Güter an ihre Tochter Ita und nach deren Absterben an das

Kloster Jnterlaken übergehen sollten. Folgende vierzehn Siegel
nennen die Ritter, welche die Vergabungsurkunde bestätigten:

Graf P. von Buchegg, Walter von Wolhusen, Marquard von

Rothenburg, Heinrich von Signa«, Rudolf von Wediswile,
Conrad von Unspunnen, Walter von Wediswile, Marquard
von Grünenberg, Cuno von Rüti, Cuno von Kramburg,
Heinrich und Rudolf von Strättlingen, Philipp Advolatus

von Brienz, Wernherr von Affoltron und Burkart von

Bremgarten. Im Jahre 1280 gründete Walter mit seinem

Sohne Berchtold das Städtchen Unterseen. Dessen Sohn
Walter trat 1306, muthmaßlich durch den habgierigen Kaiser

Albrecht I. gezwungen, alle seine oberländischen Güter

Oberhofen, Unspunnen, Unterseen und Balm-Rothenflue an
das Haus Oestreich käuflich ab*), worauf er 1308 am
Kaisermorde thätlichen Antheil nahm, sich flüchten mußte und, wie

die Sage meldet, als armer Hirte 35 Jahre später auf fremder

Erde im Lande Würtemberg sein edles Geschlecht beschloß.

Dritte Tafel.
Das Erlöschen des Hauses Eschlbach: die Herzoge

von bestreich (1308—1397).

Während der Blutrache, welche Königin Agnes wegen

der Ermordung Kaiser Albrechts anordnete, wobei alle Güter

*) Vor dem Aufsinden der Kaufsurkunde im Staatsarchive
galt die historisch unrichtige Annahme, als ob dle Consiskatton
der Güter mit der Theilnahme am Kaisermvrde im Zusammenhange

gestanden.
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ber Setpeütgten etngegogen wutben, unb wobutcp ba! Gfcpi*

bacpifcpe Sau! bollenb! ju ©tunbe ging, ftanb Obetpofen

bereits untre Oefttetdj, watb abet fepon 1315 burcp bie

Setjoge Suitpolb unb ^.einrieb an ©rafen Otto »on ©traf*
Petg »etpfänbet; »on biefet Seit an geholte eS balb getrennt
Palb bereint mit ben btei obengenannten Settfdjaften unter
ben abweeftfelnbften Sertyältniffen, burd) Serteipung obet

Setpfänbung einer langen Steitye »on ebeln Seflfeern, beren

Stamen folgenbe ftnb: SBp'ffenburg, metytete Spbutg, SaEtopl,

©otteSpau! Sntetlafen, Stanbü, ©tünenbetg, Selfcpen, ©o=

weftein, Siütfeftelen, Gtgfingen, Sofef »on Siefenbetg unb

Solletn. Staeftbem Sem beteit! int ©empadjertrtege 1386
aEe biet Serrfdjaften befefet unb beren Sutbigung empfangen

patte*), löfte e! enblid) nad) Seftiebigung bet übrigen ©tau*

biger im Sabte 1397 aud) Sutg unb Settf«ftaft Obertyofen

»on ©raf griebrieft »on SßHem ein**).

SBierte Safel.
Die (Ebctn oon Seffigen unb oon Sdjarnadjtfiaf.

(1398 6is 1470.)

Sie ©tabt Sera »etfaufte jeboeft bte neuetwotbene Setr*
fepaft Obertyofen fetyon int fotgenben gatyre 1398 ityrem teuft*

ften Sütget, jugleicp ©cpultpeifen, Subwig ». ©eftigen***)

*) SEiHier ©efebtetyte Sern! I. ©. 291 gibt al! §ulbtgung!=
tag ber »ier herrfetyaften Siebftouenobenb im Slugufl an.

**) ©taatSatctyt» Sern Unterfeewen Sucty ©.46 SütStag »ot
©t. SJtartinStog. Sie reid) in ©olb »erjierte Stüflung biefeS

testen ©rofen »on Softem 'wixb nod) je|t in ber Stüflfommet
be! fürflliepen ©ipIoffeS ju ©tgmaringen oufbewotyrt.

***) Saut bem Seltrebel »on 1389 war S. »on ©eftigen ber

teiepfle Setner; fein Sermögen wutbe bamalS auf 8000 gSfunb
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der Betheiligten eingezogen wurden, und wodurch das Eschî-

bachifche Haus vollends zu Grunde ging, stand Oberhofen

bereits unter Oestreich, ward aber schon 1315 durch die

Herzoge Luitpold und Heinrich an Grafen Otto von Strußberg

verpfändet; von dieser Zeit an gehörte es bald getrennt
bald vereint mit den drei obengenannten Herrschaften unter
den abwechselndsten Verhältnissen, durch Verleihung oder

Verpfändung einer langen Reihe von edeln Besitzern, deren

Namen folgende sind: WMenburg, mehrere Kyburg, Hallwvl,
Gotteshaus Jnterlaken, Brandis, Grünenberg, Velschen, Go-

westein, Rütschelen, Ergsingen, Bokeß von Dießenberg und

Zollern. Nachdem Bern bereits im Sempacherkriege 1386
alle vier Herrschaften besetzt und deren Huldigung empfangen

hatte*), löste es endlich nach Befriedigung der übrigen Gläubiger

im Jahre 1397 auch Burg und Herrschaft Oberhofen

von Graf Friedrich von Zollern ein**).

Vierte Tafel.
Die Eueln von 8eftigen und von 8charnachth o.k.

(l398 vis 1470.)

Die Stadt Bem verkaufte jedoch die neuerworbene Herrschaft

Oberhofen schon im folgenden Jahre 1393 ihrem reichsten

Burger, zugleich Schultheißen, Ludwig v. Seftigen***)

«) Tillier Geschichte Berns I. S. 291 gibt als Huldigungstag
der vier Herrschaften Liebfrauenabend im August an.

**) Staatsarchiv Bern Unterseewen Buch S.4S Zinstag vor
St. Martinstag. Die reich in Gvld verzierte Rüstung dieses

letzten Grafen von Zollern wird noch jetzt in der Rüstkammer
des fürstlichen Schlosses zu Sigmaringen aufbewahrt.

***) Laut dem Tellrodel von 1389 war L. von Seftigen der

reichste Berner; sein Vermögen wurde damals auf 8000 Pfund
IS



242

nnb beffen ©eftwefter Slntonia nebft iprem ©emapt Stiflau!
ben Sebatnacbtftal*). Stiflau! legte ju Oberpofen ben

©tunbftein ju bet waeftfenben SJtaeftt feine! buteft potye Ser*

bienfte um ba! Saterlanb in Sem! ©efdjkftte berüpraten

Saufe! **). Sut Seit bet Settfctyaft ber ©öpne ber oben

©enannten, unter Sintern ». ©eftigen unb Seinjmann ».

©cpamaefttpat, ticptete Gontab »on Süton 1416 al! beten

Slmraann untre bet gtofen Sinbe ju OPettyofen naep ben Steift*

ten bet Settfctyaft Unfpunnen „um Sobtfcftlag unb Slut"***).
gm gatyte 1419 »etftatb finbetto! be! ©ctyulttyeifen Subwig
». ©eftigen ©opn Slnton, bet Sefete feine! ©efetyleetyt!, buteft

welctyen SobeSfaE Obettyofen unb Unfpunnen butety Gtbflftaft
in ben Sltteinbefife be! ©cpatnacpttyalfctyen Saufe! ge=

langtcn.

Stiflau! »on ©cpamacpttyal wat bteimat »etpeitatpet

gewefen, guetfl mit Sta (1367 bi! 1382), bann mit Slnna

». Slot »on Sugern, unb gutefet mit Slntonia ». ©eftigen.

angefetytagen unb 1391 erbte er baju nod) Surgenflein. Sluf«
tiefer Jgerrfd)oft unb ber §älfte »on Unfpunnen unb Obertyofen
befaf er Stefen, griebegg, ben Ktrd)enfaJ »on ©ptej, grofe Se*

pen im Sanb §aSIe, Wie aud) im gteiburggertd)t unb »iele an*
bere ©fiter, Sehnben unb 3ütfc- ©d)Weij. ©efepidflSforfeper HI.
110—111.

*) Serntfepe! ©tootSorepi» UnterfeeWenbudj ©. 307. Ober*
pofenbud) ©. 187.

**) Sie Sefer, Welcpe metyr ol! nur eine tteberflept bet
©djieffate be! ©eparnod)tpat'fd)en $aufeS ju Wiffen begetyren,*

»erweifen Wit auf bie grünblid) urfunblid)e Slrbeit »on G. 8.
»on ©inner, geWef. ©tonbeSfoffier, „Serfucty einer ©efd)icpte
ber Gblcn »on ©ctyamactyttyfll" im ©d)Weij. ©efetyütytSforfdjet
1820 Sb. in,

***) SernifdjeS ©taot!ord)i» Obetpofenbuct) ©. 215. Spun*
Pud} ©. 127.
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und dessen Schwester Antonia nebst ihrem Gemahl Niklaus
von Scharnachthal*). Niklaus legte zu Oberhofen den

Grundstein zu der wachsenden Macht seines durch hohe

Verdienste um das Vaterland in Berns Geschichte berühmten

Hauses **). Zur Zeit der Herrschaft der Söhne der oben

Genannten, unter Anton v. Seftigen und Heinzmann v.

Scharnachthal, richtete Conrad von Büron 1416 als deren

Ammann unter der großen Linde zu Oberhofen nach den Rechten

der Herrschaft Unspunnen „um Todtschlag und Blut"***).
Im Jahre 1419 verstarb kinderlos des Schultheißen Ludwig
v. Seftigen Sohn Anton, der Letzte seines Geschlechts, durch

welchen Todesfall Oberhofen und Unspunnen durch Erbschaft

in den Alleinbesitz des Scharnachthalschen Hauses

gelangten,

Niklaus von Schamachthal war dreimal verheirathet

gewesen, zuerst mit Ita (13S7 bis 1382), dann mit Anna

v. Rot von Luzern, und zuletzt mit Antonia v. Seftigen.

angeschlagen und 1391 erbte er dazu noch Burgenstein. Außer
dieser Herrschaft und der Hälfte von Unspunnen und Oberhofe»
besaß er Kiesen, Friedegg, den Kirchensatz von Spiez, große
Lehen im Land Hasle, wie auch im Freiburggericht und viele
andere Güter, Zehnden und Zinse, Schweiz. Geschichtsforscher Ul.
11«—III.

*) Bernisches Staatsarchiv Unterseewenbuch S. 307.
Oberhofenbuch S. 187.

**) Die Leser, welche mehr als nur eine Uebersicht der

Schicksale des Scharnachthal'schen Hauses zu wissen begehren,'
verweisen wir auf die gründlich urkundliche Arbeit von C. L.
von Sinner, gewes. Standeskassier, „Versuch einer Geschichte

der Edlen von Scharnachthal" im Schweiz. Geschichtsforscher
182« Bd. Ill,

***) Bernisches Staatsarchiv Oberhofenbuch S. 21S. Thunbuch

S. 127.
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ßin ©opn bet Slnna ö. Stot, Seiujmann, lebte ju Ober*

pofen bis 1419, »on ba an in Sem bi! ju feinem 1470
etfctgten Sobe. Sut Sabte 1433 wat et utfunblid) SJtttgtieb

be! Steinen Statty!. Sagegen lebte feit beffen SBeggang nad)

Sera fein Salbbtubet gtanj, ein ©otyn Slntonia!, juObet*
pofen, wat ©ctyulttyeif gu Styun 1423 unb ftatb 1439.
Setfelbe patte 1421 mit feinem Salbbtubet Seingraann Sutg unb

Serrfeftaft Obertyofen mit bem Sofu>eingarten, wie aud) Surg
unb Sertfiftaft Unfpunnen mit Swing unb Sann, ©tod unb

©algen »om Gbelfneeftt Stubolf Sofweiflet al! ©cftuttpeifen

bet ©tabt Sem im Stamen be! Steid)! gu SJtannlefteu
empfangen.

Sänfte &»fel-

eonraö oon Sctjarnat^fijat (1406-1472.)

Ginet bet auSgejetctynetflen Seflfeet Oberfofen! wat bet

„feltfame unb wptetfabme Stitter" Gonrab »on ©eftar*
nactyttyal, geboten 1406, ©obn Seingraann! au! feinet
Gtye rait Saquetta Stpeft obre Stiefeft Bon Senneberg, einem

ebeln fteibutgifctyen ©efeftleeftte. Slm glängenoen $ofe Setjog!
Stmabeu! Bon ©aoopen, be! nacpmaligen Sabfte! getir V.,

etjogen watb et feinet rittetlicften Sugenben wegen um 1430
©cpilbfnappe be! S^njen Subwig unb erpielt naep beffen

Styronbeftrigung 1434 ein tebenÜängliefteS gatyrgelb. Stun

folgte er feinem Srange bie SBelt ju fetyen unb Stbenteuer

ju befletyen. SllS fatyrenbet Stittet buteftjog et ©atbinien, Sicilien,
Sanbia, SttyobuS, Gppem unb Saläflina, pilgette gum tyeiligen

©rabe unb fetyrte übet ©tieeftenlanb naep gtalien gutücf,

beffen »ometyrafte ©täbte et befuetyte. Um 1445 gog et naeft

gtanfteid) unb Staüatta, bietauf nocp ©panien unb S"ttu=
gal, fämpfte gegen bie SJtauten unb befuepte ben wettbetübm*
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Ein Sohn der Anna v. Rot, Heinz mann, lebte zu Oberhofen

bis 1419, von da an in Bern bis zu seinem 1479
erfolgten Tode. Im Jabre 1433 war er urkundlich Mitglied
des Kleinen Raths. Dagegen lebte seit dessen Weggang nach

Bem sein Halbbruder Franz, ein Sohn Antonias, zu Ober»

Hofen, war Schultheiß zu Thun 1423 und starb 1439.
Derselbe hatte 1421 mit seinem Halbbruder Heinzmann Burg und

Herrschaft Oberhofen mit dem Hofweingarten, wie auch Burg
und Herrschaft Unspunnen mit Twing und Bann, Stock und

Galgen voni Edelknecht Rudolf Hofmeister als Schultheißen

der Stadt Bern im Namen des Reichs zu Mannlehen
empfangen.

Fünfte Tafel.
Conrad von Scharnachtljar (l4«6-l472.)

Einer der ausgezeichnetsten Besitzer Oberhofens war der

„seltsame und wyterfcchme Ritter" Conrad von Schar-
nachthal, geboren 1406, Sohn Heinzmanns aus seiner

Ehe mit Jaquetta Rych oder Riesch von Henneberg, einem

edeln freiburgischen Geschlechte. Am glänzenden Hofe Herzogs

Amadeus von Savoyen, des nachmaligen Pabstes Felix V.,

erzogen ward er feiner ritterlichen Tugenden wegen um 1430
Schildknappe des Prinzen Ludwig und erhielt nach dessen

Thronbesteigung 1434 ein lebenslängliches Jahrgeld. Nun

folgte er seinem Drange die Welt zu sehen und Abenteuer

zu bestehen. Als fahrender Ritter durchzog er Sardinien, Sicilien,
Kandia, Rhodus, Cypern und Palästina, pilgerte zum heiligen
Grabe und kehrte über Griechenland nach Italien zurück,

dessen vornehmste Städte er besuchte. Um 1445 zog er nach

Frankreich und Navarra, hierauf nach Spanien und Portugal,

kämpfte gegen die Mauren und besuchte den weltberühm-
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ten SSaflfaftttSott »on ©t. gago be GompofteEa „am Gnbe

be! GtbtpeftS." Son ©panien fctyiffte er butety baS „toüft
SDteet" natft Gngtanb, «Setyottlanb unb gtlanb unb fetyrte

enblid? butd) bie Stiebetlanbe, Sutgunb unb Seutfd)lanb
rtutyrageftönt unb gefctymüdt rait metyteten föniglictyen Otben

ura 1450 nad) ©aoopen gutüd, wo bet Setgog ben in Sur*
nieren unb gelbfiftlacbten bewätyrten Selben gum Stitter fiftlug.
Sen Steft feiner Sage bractyte er abweeftfetnb auf ©cplof
Obertyofen ober in feinem ©äftyaufe gu Styun gu, wo er

einen Sranffaal in maurifcp gotbifdjem ©efeftmade, pöcftfl

watytfcpeinlicp butep einen raautifeften Sünfllet, pettietyten lief.
SaS ben Sunflflnn GontabS etytenbe ©cpnifewetf beffelben in
Gictyentyolg gelangte, nactybem eS ftütyet bie gamilien SJtap

unb Seci befeffen, in nettetet Seit an bie heutigen Seftfeer

»on Obertyofen. Gonrab war 1464 SJtitglieb beS ©rofen
Stattye! gu Sem unb flarb unoerftetratpet 1472 in feinem

fetyönen Saufe gu Styun.

SedjSte Safel.
Jtiüfaus IL oon Scfjatnadjftjat (f 1489).

grang »on ©etyatuaefttpat, bet Slntonia »on ©eftigen

Sotyn, Sett gu Obettyofen, ©cpwanben unb Srattigen, SJtit*

pett gu SBimmi!, Siemtigen unb Unfpunnen, Sanbbogt ju
Saben, Stnfüptet bet betnifetyen Steitetei im SJtütyltyaufetftieg,

patte au! feinet Gtye mit SJtatgatettya »on Seibegg »on Slarau

au! bem Saufe ber »on Siel jwei ©ötyne, Gafpar, ©cpult*

peif »on Styun im gatyt 1449, geflotben 1473; welctyer

brei ©emaplinnen au! ben ©efctyledjtem »on ©tein, »on Slei*

nod) unb »on Siltargell tyätte, unb Stiflau!, ben Grben

unb gewefenen SJtütyettn Gonrab! gu Obertyofen, Gbelfneeftt.

Gine rutymbofle Sattfbatyn wat ipm befdjteben. Statftbem et,
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ten Wallfahrtsort von St. Jago de Compostella „am Ende

des Erdrychs." Von Spanien schiffte er durch das „wüst
Meer" nach England, Schottland und Irland und kehrte

endlich durch die Niederlande, Burgund und Deutschland

'ruhmgekrönt und geschmückt mit mehreren königlichen Orden

um 1450 nach Savoyen zurück, wo der Herzog den in
Turnieren und Feldschlachten bewährten Helden zum Ritter schlug.

Den Rest seiner Tage brachte er abwechselnd auf Schloß

Oberhofen oder in seinem Säßhaufe zu Thun zu, wo er

einen Prunksaal in maurisch-gothischem Geschmacke, höchst

wahrscheinlich durch einen maurischen Künstler, Herrichten ließ.

Das den Kunstsinn Conrads ehrende Schnitzmerk desselben in
Eichenholz gelangte, nachdem es früher die Familien May
und Deci besessen, in neuerer Zeit an die heutigen Besitzer

von Oberhofen. Conrad war 1464 Mitglied des Großen

Rathcs zu Bern und starb unverheirathet 1472 in feinem

schönen Hause zu Thun.

Sechste Tafel.
Niklaus II. von Scharnachtijal (1-lW9).

Franz von Scharnachthal, der Antonia von Seftigen

Sohn, Herr zu Oberhofen, Schmanden und Krattigen, Mitherr

zu Wimmis, Diemtigen und Unspunnen, Landvogt zu

Baden, Anführer der bernischen Reiterei im Mühlhauserkrieg,

hatte aus seiner Ehe mit Margaretha von Heidegg von Aarau
aus dem Hause der von Biel zwei Söhne, Caspar, Schultheiß

von Thun im Jahr 1449, gestorben 1473; welcher

drei Gemahlinnen aus den Geschlechtern von Stein, von
Reinach und von Villarzell hatte, und Niklaus, den Erben

und gewesenen Mitherrn Conrads zu Oberhofen, Edelknecht.

Eine ruhmvolle Laufbahn war ihm beschieden. Nachdem er,
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ein SJhtftet männtteftet ©cftöntyeit, feine nieftt ratnbet auSge*

jeicpneten ©rifle!gaben an ben Söfen bon gtanfteiep unb

Sutgunb au!gebilbet patte, wibmete et feine gange Styatftaft
bem Satetlanbe, in welctyem re »ielfacty al! Sremittlet auf*

ttat, al! ©taatSmann unb SriegStyelb rafcb gu ben pödjften

Gtytenfteflen empotflieg. gm gatyt 1451 SJtitglieb beS Sta*

tpeS gu Sem, 1461 Stittet, 1464 Sammettyret be! ftangö*

fifeften Sönig! Subwig! XL, 1463, 1466, 1469, 1472 unb

1475 ©eftulttyeifl ju Setn. SBie Gonrab unb Gafpat in
ben Swingtyettenflteit »etwidelt unb befltaft, geuof et fctyneE

Wiebet bie ©unf feinet SJtübütger, waS feine noetymatige

SBatyl jum ©cputttyeifen bemie!.- Gt fliftete 1473 bieSapla*
nei unb Selfetei ju Sütetfingen mit bet Setpflictytung bet

Sebienung bet befletyenben ©eftlofiapelle »on Obettyofen. Sil!
Slnfüptet bet Srenet tyalf et in ben gelbgugen wibet Setjog
Satl »on Sutgunb rait -Pen Gibgenoffen bie glorreichen ©tege

»on Seticoutt (1474), ©ranbfon unb SJturten (1476), er*

ringen. Sri ©ranbfon erttyeilte er ben Selben biefe! Sage!

Saflmpl, SBalbmann, SJtülinen, Sonfletten, aueft bem Setgoge

Stenatu! »on Sottyringen unb »ielen anbetn Stnfütytera ben Stittet*

fetylag. Gin gatyt fpätet wutbe re beim Stanbe be! Bora

Slifee entgünbeten ©t. StngengenttyurmeS in Sem beim So*

fetyen getroffen unb auf ber einen Sörperfette für bie Sauer

gelätymt unb lebte oon nun an gänglidj gutüdgegogen gu

Obettyofen, wo et »on feinen SJtitbütgem beweint 1489 bie

ttbifdje Saufbotyn befd)tof.

©te&ente Safel.
Dans 3lubo[f unb <0ans iBeat oonSr^arnadjttjaf,
(6is 1528, ber Ännatjme ber Dleformaüon buref) D5em.)

Stacpfolgre im Sefifee unb in Sßütben be! gefeietten

©cpulttyeifen Stiflau!, wat beffen au! feinet Gtye mit Slnna
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ein Muster männlicher Schönheit, seine nicht minder

ausgezeichneten Geistesgaben an den Höfen von Frankreich und

Burgund ausgebildet hatte, widmete er seine ganze Thatkraft
dem Vaterland«, in welchem er vielfach als Vermittler

auftrat, als Staatsmann und Kriegsheld rasch zu den höchsten

Ehrenstellen emporstieg. Im Jahr 1451 Mitglied des

Rathes zu Bern, 1461 Ritter, 1464 Kammerherr des französischen

Königs Ludwigs XI., 1463, 1466, 1469, 1472 und

1475 Schultheiß zu Bern. Wie Conrad und Caspar in
den Twingherrenstreit verwickelt und bestraft, genoß er schnell

wieder die Gunst seiner Mitbürger, was seine nochmalige

Wahl zum Schultheißen bewies. Er stiftete 1473 die Kapla-
nei und Helferei zu Hiltersingen mit der Verpflichtung der

Bedienung der bestehenden Schloßkapelle von Oberhofen. Als
Anführer der Berner half er in den Feldzügen wider Herzog

Karl von Burgund mit -den Eidgenossen die glorreichen Siege

von Hericourt (1474), Grandson und Murten (1476),
erringen. Bei Grandson ertheilte er den Helden dieses Tages

Hallwyl, Waldmann, Mülinen, Bonstetten, auch dem Herzoge

Renatus von Lothringen und vielen andern Anführem den Ritterschlag.

Ein Jahr später wurde er beim Brande des vom

Blitze entzündeten St. Vinzenzenthurmes in Bern beim

Löschen getroffen und auf der einen Körperseite für die Dauer

gelähmt und lebte von nun an gänzlich zurückgezogen zu

Oberhofen, wo er von seinen Mitbürgern beweint 1469 die

irdische Laufbahn beschloß.

Siebente Tafel.
Hans Rudolf und Hans Real. «onScharnachthal.
(bis 1528, der Annahme der Reformation durch Rem.)

Nachfolger im Besitze und in Würden des gefeierten

Schultheißen Niklaus, war dessen aus seiner Ehe mit Anna


























